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Jtr. b.

Die Borfampferin

ette b.

mer und tmimer wieder bor allem im Gedidht Hindeutet
auf bie grogen Stufen in der Penjdheitsentividelung.

Nuch) hier mupten feine GSrundanjdhanungen, ge-
nahrt von den Jdeen Rouffeaus, fich auf den Bobden
eined tdealen Urzuftanded ftellen. Die vilfergeidicht-
liche Forjdhung entbehrie su jener Beit nody der ftren-
gen WiffenjdaftlichEeit. Die induftrielle Entwidelung
ftecfte erft in ihren Unfangen. Ein tieferes Cindrin-
gen in die gefelliaftlichen Bujammenhange war nodh
nid)t geniigend vorbereitet,

Umio mebhr ftaunen inir iiber die Riithnheit, die ve-
bolutiondre Rraft, mit der Shiller den Beifgenoffen
ba8 ewig junge [ied der Freiheit gefungen.

L2aBt eud) nidt irren ded Pobeld Fejdiret,
Fidht den Migbraudy rafender Torven!”

tuft er dem univillig aufhordjenden Philifter trobig

entgegen, um dann der glithenden Freiheitdertldarung
aud) gleidh die Folgewirfung beizufiigen:
»Bor dem Stlaven, wenn er die Kette bridyt,
BVor dem freien Peenfdhen erzittert nicht!”

Deute, da die Arbeiterbewegung, die grokte Fultur-
fordernde Madht, fiegreid) und madhtvoll zugleid iiber
bie gange Crde dabinfdyreitet, wiirde dag hinreiende
Bathos Shillerd andere Tone angejhlagen Haben.
Sein Jubellied der Freibeit hatte nicht der WMenjdheit
im allgemeinen, welde fiir thn nur dag Biirgertum
fein fonnte, jonbdern der Nrbeiterflaffe gegolten.

~hm ware audy dad ftille heldenhafte TWirfen der
vom Rlaffenbewufptiein erfiillten Proletarierin nicht
berborgen geblieben. Gr hatte ihr den RQorbeerfrang
aufs jdlidhte Haupt gedritctt. —

LWas diefer Feuergeift vorahnend gefdaut, die Ver-
britderung bder gangen Menjdheit, lebt in ung alg
felfenfefter unteridiitterlidher GSlaube, lebt in unsd ala
unbezwingbare Sehnjudyt nady den Beiten Hed Gliictes,
ba die

Jreude treibt die Rdber an der grogen Weltenubr,

Alle WMenjden werden Brivber . . . .“

Wie alle grofen Vorfdmpfer ded revolutiondren
Biirgertums hat Shiller nidht nur fiir jeine Jeit und
feine Qlaffe gedadht und gedidhtet. Febolutiondre Gei-
fter irfen iiber thre Beit hinaus. Darum begetftert
Sdillers Poefte heute nodh die Klajfe, die um ihre Be-
fretung fampft.

Nidt anbders handeln wir heute, die inumer mebr
anjdivellende Paffe der organifierten Nrbeiterinnen,
al8 wie mande Cingelgeftalten in den Didtwerten
diefes GroBen. Bald find wir die Vertorperung einer
Jeanne d'Arc, ber Jungfrau bon Orleans, die, Rro-
phetin, Heldin und liebendesd Weib zugleidh, die Geo-
nofien, bdie Mdanner anfeuert um unermitdliden
Kampf gegen den Feind. Dann ivieder fehen wir uns
tn ber Rolle der Gertrud, der Stauffacherin, die mit
fluger Rede den Mutlofen aufridhtet und feinen Blid
in die morgenfelle Bufunft lenft:

~&teh boriwdrts, Werner, und nidt Hinter dicgl”

Dad tun wir aud) heute am erften Mai, indem wir
frohgemut die mithjam zuriidgelegte Wegftrede iiber-
bliden. Unfer Sinnen aber gilt der Jufunft. Ueber
bie Gegenivart hinaus, in der wir unentivegt Fampfen,
in der wir Sdritt um Shritt ringen um die Segnun-

gen einer verfiirgten Yrbeitszeit, bid iiberall der Ucht-
ftunbdentag erreidht ift, in der wir Strahl um Strah!
ung erhajdhen bon der Fiille golbenen Sonnenlidytes,
jubelt’s in uns, den Stlaben der Urbeit:

L Der Peenfdy ift frei gejdaffen, ift frei,

Nnd mwitrd’ er in Retten geboren.

Lor dem Sflaven, wenn er die Kette bridi,

Lor dem freten Menjchen ervzittert nicht!”

Das grofe Jied,

BWir find ein ungefungen Lted.

Leisd flingt e3 an.
Sorft du dad Saufen ziehen? Hord. . . .
©s tiivmt fidy Hod), wad)jt breit und jdioillt
NUnd firrend pfeift ed in den HOY'n,
Stiirgt jah heran und birft, Heult Hell
Und fahrt, ein warmer Wettervind
Wiitend tnd hundertiahr'ge Hols.
€3 briillt die Cidje auf
Und {diittelt ihre Wdhne
Und wirft den Naden, jdier gebroden,
Qeudgend guriic.
€8 pudt fidy Bujdy und RQRraut . .

Nun Stille, Shiviiles Schiveigen Hordt.
Sdon wagt ein BVoglein chen jein Kied.
Du fleiner Sdnger, varte nody!

Die jdhmwarzen Wetterrojje jdnauben
Einber, e8 twetterlendhten rot die Hufe.
Sie donnern rafend jdarf im Trab

Wit punfelm jdhmwerem Lflug zur Crbde;
Sell blikt jeine blendende Schaufel.
Berjdlagen, zerriffen die uralten Eiden.
Berfet und geriliiftet die Hheilige Srde.

€8 weint der Winb. €8 grollt dad Wetter ab,
Und oteder [teat dad Land befrudet.

Weit blaut per Himmel auf

Und durdy die flare Quift,

Aus Fritmmern und zerfehten RQronen

Singt froh das Bwitidervolf

&ein jorglod Kied.

&5 flingt fo jiig, fo jelig rein,

€3 lobt und lacht und danft und trdumt.

Dad grofe Lied pom Neugejdeh’n,

Der neuen Erde Friedenslied

Saudypt auf verfldrt. 78 IBolfensterger, Fuldera.

Seldinnen, die Rein Sorbeer [dmitdif,

Mehr und mehr vird die Frau gezungen, ausd
per Hauslidhfeit beraudzutreten. Das BHarte Muf
3ingt fie, an der Seite des, Manned Plag zu nehnew
im jdweren Rampfe ums Dafein. Wobl gibt <3
Srauen, die den Hausliden Tugenden abhold find und
fig lieber einer andern RQaufbahn zumwenden. Denn
die Welt ift geneigt, die Arbeit der im engbegrengten
Kreife bes Haujes Tatigen veniger Hody 311 bemerten,
alg bie LQeiftungen der in auBergerwshnliden Berufs-
arten Befddftigten. Darum ift ed begreiflid), wenn
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vir den Frauen, die fidy den Doftorhut, andere Titel
und Ehrengeiden errangen, die auf dem ebiete der
fhoren Kiinfte Gervorragendes leiften verjdmenderijch
unfere Bewunderung zollen und ihnen jene Hodady-
tung zuteil tverden laffen, bie ernjted Streben ber-
dient.

Wie aber ehren ivir jene Unzdbligen, deren Wir-
fen fid) nidht fichtbar der Deffentlichfeit seigt, die in
dent engen bier Pfahlen ihres Heims ihre Taten ver
ridten? Wir Manner, die wir jahraus, iabhrein im
barten €rwerbsleben ftehen, die wir glauben, unferer
Rebenspflicht geniigt zu haben, wenn wir um beffere
Lebensbedingungen fampfen, wir fegen ung dem nicht
unberedjtigten Borwurf aus, ein Gejdlecht zu pere
nadldifigen, Hag mwie wir Anredht auf [ebensdfreude
und Witrdigung feiner Arbeit hat. Wer driidt jenen,
pie im Stillen der heimifjhen Klaufe ihr oft jo un-
jaglid)y fdveres RQiebeswerf bverridhten, den Qorbeet-
frang aufs Haupt?

Niemand 3dhlt die durdymadhten Nddte, die ban-
gen Stunden, die die Mutter am Rranfenbette des
Rinded in felbftlofer Qiebe zubringt umd Feiner red
net nady, weld) groges Naf von Opferfreudigleit ge-
rade diefe fleinen, niemals endenden, fich taglidy tote-
b‘erf)oIenbenf Miihieligfeiten bon ihr verlangen! Obne
ein Wort der Rlage, in immerwihrender Sorge miiht
fie fich um dag Wob! ihrer ngehdrigen unp leidet ot
und bittere €ntbehrung. Wie mande Lodter opfert
ibr‘ Rebensglii, um Hen alternden Gltern ZLroft und
Stiige 3u fein, 0b dag Hery audy jhreit und fidy quf-
baumt und nady jeinem Anteil berlangt an GLHict und
Sonnenjdein! Das it Heldentum! Wllein die Telt
h;eif; nidhts babon. €3 ift nur Pilidt, felbftverftind-
licge Pflicht, ruft fie und jhreitet FiHI an diefen el
dinnen borbei. Nur jenen, deren Taten unsd in der
Oeffentlichfeit bor Augen ftehen, deren Werke greif=
bar find, jubelt fie zu. :

Barbarifdhe Ungeredtigleit! Die Latigleit der im
5&)oﬁe der Familie Wirfenden ift RKleinarbeit, aber it
fie nidit unendlic) wertooll?2 Die Berantvortung un-
ferer Sausfrauen it feine geringe, denn in thren Han-
Den liegt Has Woh! und Webe per Familie, Von ihnen
erb;ii[t ber Gtaat feine Biirger und die Sefellidyaft thre
Glieder. Daber fann €3 aud nidht gleidaiiltig fein,
oeldjer Geift den Rindern eingehaudt, wie ihre See-
len geformt und gemodelt werden.

Darum Ehre diefen Hiiterinnen pes Samilien-
Ieﬁen@, Sodjadhtung und Chrfurdt por threr Tatigleit.
BWir alle, die wir um mebr LQebensdglitd unp Qebens-
freubde fdmpfen, wollen jener Beilden nidht bergeifen,
bie im Berbordenen blithen. Aud) thnen mehr Sonse,
mebr Lidht! Audy die Mittter joll der Lorbeer jhmiit-
fen, der mabren Helden geziemt!

. Sdumadger, Olten.

Wie i) Sojialiffin wurde.

Peute am 1. Mai find 8 adht Jahre, dak ih zum
erftenmal unfer Parteiorgan in die Hande befam.
Das ging fo zu. Wm Tage Hed lepten Wpril jagte mir
mein Ptanmn: ,Porgen nadmittag arbeiten wir nicht!”
LBerwundert fragte idy: , Warum denn nidht 2" Worauf

iy die Furze miv unerfldarliche Antroort erhielt, diefer
FTag fei den Wrbeitern ein aroBer Fefjttag.

Am 1. Mat nun bradhte mir mein Ptann alfo be-
nanntes Blatt, den ,Demofrat’. I a8 darin fait
alles, obme viel zu berftehen. Qurz barauf abonnierte
mein PMann die Jeitung trop meiner Cintwendungen.
) meinte, €3 fofte fa immer genug. Budem Iire
ber Tag nahegeriictt, o i) ind erfte Wodjenbett Fame.
Da die Bettung ung regelmdhig zuging, lad id) jede
Nummer eifrig und ervartete tmmer mif Spannung
die nddjte. A8 fich dann unfere Familie um eine
,Oimbe” (fummende Biene, D. Red.) bermehrte, wie
man bei und o zu jagen pflegt, wurden bie usdlagen
nody grofer, Der ohn meined Panned aber bet-
mebrte fich nicht. Bei Ponate fpdter ging i) taglid
in ein $otel, um audy etivad 1 verdienen, da der Lohn
meined PManned feine fiinf Franfen befrug.

Gpdter fing i an, midy mit Wajden und Vuhen
3ut betatigen, und lieg den ,Demofrat” nidht mebhr aus
dem Yuge., Was er bon den Leidensdjdiveftern berich-
tete, {chien mir iote mein eigened Sdidjal. Oft fragte
iy meinen Pann iiber diefed und jenes, wasd damit ge-
meint fei. Bald purden mir die politifden und ge-
werfidaftligen Fragen vertraut. A3 idy mit der Bett
gar biel Unangenehmed mit den geldpropigen Damen
audzufediten Hatte, dadte iy gar oft, ob denn nidt
Abhiilfe gefdhaffen werden fonnte, Sagte idy einer jol-
Ben Dame, daf i nidt mehr sur Arbeit fomumen
werde, o ftanden gleid) andere Hinter mir, die um nod
geringeren Qobn. arbeiteten. Endlidy wurde hHier eine
Frauven-Organifation gegriindet, durdy die i nad
und nady uftlarung erhielt, auf welde et und Weile
der Ausbeutung Her Arbeiterinnen Einbalt geban
werden fonnte. Uber nody lange wollte e8 midy be-
diinfen, ald ob Shleter mir den BIAE in die wirfliden
Lerhdltniffe perhiillten. Sdlieglid) wurde e8 aber
dod) [idhter Lag um mid) Her. —

Run, Fraven und Todter, Helfet und mitarbeiten,
und laBt eudy beraten in euren jungen Jahren. Der
RQRampf ums Dafein ijt hart. Jhr Bnnt eud) aber man-
ded erleidtern, wenn ihr zufammen jteht und zujam-
nen fampft. eid tapfer und laf eudy nidht zuriid-
jgreden! Unfer aller Lojungdwort fet: ,Eintgleit
madyt ftarf! Durd) Kampf zum Steg!” A K., Quzern.

Bom Mofienclend der rvuifijen Nrbeiterinnen.

Unter jdredliden Bedingungen arbeiten Heute in
FRugland piele Taufend und Wbertaufend Yrbeiter und
Arbeiterinnen. ©o jene in der Summifabrif , Vroivod-
nif”’. Die VBetdtigung in der Gummiinduftrie ift
perart febendgefabrlidy, daf jogar dad Deutide Jndu-
ftrie-Reglement fejtitellt, daf bei der Bulfanifation
der Gummiartifel der Arbeitdtag nidht langer ald
4 Stunden andauern diirfe mit einer Unterbredung
bon einer Stumde. Jn ,Browodnif” arbeiten aber
die Wrbeiterinnen zehn bi3 elf Stunden. Dak fie
ihren Organismud aufs Hodjte gefahrden, ihr Rerven-
pftem gerftoren, ihre Rinder vergiften — wer fiim-
mert fid) barum! Die Profitgier fennt feine Srengen.

Jiingjt fam eine neue Subjtanz zur BVerivendung,
dte fehr billig und vorteilhaft, aber gejunbdheitdidad-




	Heldinnen, die kein Lorbeer schmückt

